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                 Ich schreckte auf, als plötzlich mein Handy klingelte. Eigentlich hätte ich darauf vorbereitet sein sollen, denn dies gehörte ja auch zu meinem Job. Ein paar Mal im Monat war es meine Aufgabe, nachts bereit zu stehen, wenn irgendetwas passieren sollte. Zum Glück passierte nicht allzu oft etwas. Das war auch der Grund warum ich mich einfach nicht daran gewöhnen konnte, wenn ich dann doch einmal angerufen und aus dem Schlaf gerissen wurde.
 
   Völlig schlaftrunken nahm ich mein Handy, gähnte noch einmal und ging dann ran.
 
   „Ja, hallo?“ murmelte ich.
 
   „Entschuldigen sie die Störung, spreche ich mit Herrn Jonas Meyer?“ fragte eine ernste Stimme am anderen Ende der Leitung.
 
   „Jawohl, Meyer hier,“ sagte ich, obwohl ich das am liebsten verneint hätte, um in Ruhe weiterzuschlafen. Ich wurde aber langsam wach, denn am Ton der Stimme konnte ich mir schon ganz gut vorstellen, mit wem ich hier das Vergnügen hatte.
 
   Mein Verdacht bestätigte sich sofort, als er sagte: „Herr Meyer, wir haben eine ihrer Schützlinge in Gewahrsam. Eine Frau Jana Schulz. Es wäre nett, wenn sie sie abholen könnten.“
 
   Ich seufzte laut, so dass der Polizist es hören konnte. Er konnte ruhig wissen, dass ich wirklich keine Lust darauf hatte, jetzt zur Polizei zu fahren, um Jana dort abzuholen. „Alles klar, geben sie mir 20 Minuten,“ sagte ich trotzdem und legte auf.
 
   Auch wenn ich alleine war rollte ich genervt mit den Augen und zog mich dann schnell um. Eigentlich mochte ich meine Arbeit hier in diesem Heim für Jugendliche ja, die meisten jungen Leute die hier wohnten waren super umgänglich und jeder kam mit jedem klar. Das war vermutlich ein Resultat der Enge, auf der sie zusammen lebten.
 
   Jana war auch eigentlich ein Mädchen, mit der ich super klar kam, nur wenn Drogen im Spiel waren, dann schaltete sich offenbar ihr Großhirn aus und sie wurde zu einem völlig anderen Menschen. Mir war jetzt schon klar, dass auch heute Abend wieder irgendwas in die Richtung passiert war. 
 
   Eigentlich hätte Jana wissen müssen, dass sie das nicht hätte riskieren dürfen. Ihre erste Warnung hatte sie schon kassiert. Nach den Regeln des Hauses gab es eine Warnung, danach flog man raus. Aber das hatte zum Glück nicht ich zu entscheiden. Ich musste nur morgen früh Bericht bei der Heimleiterin erstatten, alles Weitere mussten dann die Obrigkeiten entscheiden. 
 
   Ich beeilte mich und saß schon bald im Auto auf dem Weg zum Review. Dort angekommen stellte ich mich bei dem diensthabenden Polizisten vor, der mich in das Zimmer brachte, in dem Jana wartete. Auf dem Weg dorthin erzählte er mir, was passiert war.
 
   „Wir haben Frau Schulz auf einer Party eingesammelt. Dort wurde auch eine große Menge Drogen gefunden.“
 
   So wie ich es mir schon gedacht hatte…
 
   „Wir konnten herausfinden, wem das alles gehörte, Frau Schulz hatte offenbar damit nichts zu tun, aber trotzdem mussten wir sie mitnehmen und sie als zuständige Betreuung informieren.“
 
   „Natürlich, ich entschuldige mich im Namen von Frau Schulz.“
 
   Der Beamte war trotz der späten Stunde und des Stresses seiner Arbeit gut gelaunt und lachte: „Machen sie sich keine Sorge. Sie bekommt auch keinen Eintrag oder so. Ich habe sie verwarnt und dabei bleibt es für heute. Sie bekommen das schon hin.“
 
    
 
    
 
   *****
 
    
 
    
 
   „Also dann erklär mir mal bitte, warum ich mitten in der Nacht wegen dir zur Polizei fahren muss,“ sagte ich und sah zu Jana, die auf der Beifahrerseite eingestiegen war. Ich hatte sie so schnell wie möglich aus der Wache herausgeholt und sprach sie jetzt das erste Mal richtig an. Ich versuchte, so autoritär wie möglich zu klingen, auch wenn ich in Wirklichkeit ein bisschen nervös war. So ging es mir immer, wenn sie in der Nähe war, und nun waren wir ganz alleine hier im Auto. Aber sie war einfach mein Typ. 
 
   Die blonden Haare, der schlanke junge Körper, die Piercings und die Tattoos. Doch es war nicht nur ihr Aussehen. Ihre ganze Ausstrahlung machte mich geil. Ob sie wusste, wie sehr sie mich anmachte, oder ob es einfach nur ihre Art war, das wusste ich nicht, aber das änderte an der Situation trotzdem nichts.
 
   Sie seufzte und sprach dann endlich: „Eine Freundin von mir…von früher…hatte heute Geburtstag. Ich weiß dass es falsch war, mich einfach so raus zu schleichen, aber ich musste einfach dabei sein.“
 
   „Du weißt doch ganz genau, dass das gegen die Regeln ist. Nach 20 Uhr haben alle wieder im Haus zu sein, selbst die Volljährigen so wie du,“ sagte ich.
 
   „Ich weiß, es tut mir leid. Aber ich habe wirklich nichts mit Drogen oder so zu tun. Das ist vorbei. Ich wollte einfach nur ein bisschen bei meiner Freundin bleiben…“
 
   Ich seufzte: „Ich werde das morgen früh berichten müssen.“
 
   „Oh nein, Jonas, bitte, ich weiß, dass ich Mist gebaut habe, das wird echt nie wieder passieren, ich schwöre es dir. Ich habe echt dazugelernt, bitte Jonas,“ quengelte Jana neben mir auf dem Beifahrersitz. Aber egal was sie hier jetzt versuchte, um mir weiszumachen dass so etwas nie wieder passieren würde: Berichten musste ich trotzdem davon, das war ja schließlich mein Job.
 
   „Weißt du Jana, ich glaube dir ja sogar,“ sagte ich, „aber du kannst dir doch vorstellen, was passieren würde, wenn ich das einfach verschweigen würde. Nein, mein Job ist mir echt wichtiger.“
 
   „Aber…“ begann sie zu schluchzen, brachte den Satz aber nicht zu Ende. Jetzt merkte sie wohl erst, was sie sich da eingebrockt hatte. Ich gähnte und startete den Motor, fuhr endlich los. Sie sagte gar nichts mehr, saß einfach nur da und ließ sich von mir zurück fahren. 
 
   Während ich so nachdachte, tat sie mir schon leid. Wenn sie Pech hatte, dann war das heute die letzte Nacht für sie in dieser Unterkunft. Dann musste sie sich etwas Neues suchen.
 
   Ich bekam ein schlechtes Gewissen und versuchte, sie wenigstens ein bisschen zu beruhigen: „Wenn du Glück hast dann kriegst du vielleicht noch eine Chance.“ Ich glaubte selber nicht an das was ich ihr da erzählte und konnte mir auch kaum vorstellen, dass sie es tat.
 
   Ich fuhr auf den Parkplatz meines Arbeitsplatzes, der gleichzeitig das Zuhause von Jana war. Jana blieb einfach nur still, sagte gar nichts mehr. Als wir im Gebäude waren, brachte ich Jana noch bis vor die Tür ihres Zimmers. Auch auf mein „Gute Nacht“ kam keine Antwort, aber das war ja vielleicht auch nicht anders zu erwarten.
 
   Bevor ich wieder zurück auf mein Zimmer ging machte ich noch eine Runde durch das Haus um nach dem Rechten zu schauen. Janas Ausflug heute schien aber der einzige Verstoß für heute gewesen zu sein, und so verschwand ich wieder in meinem Zimmer.
 
   Ich wollte mich gerade wieder in das Bett legen, dass mir für die Nacht zur Verfügung gestellt wurde, da klopfte es an meine Tür. Ich seufzte, denn ich wusste zwar, dass das hier mein Job war und ich schließlich dafür bezahlt wurde, für die Bewohner da zu sein, wenn irgendetwas sein sollte, aber trotzdem hatte ich für heute Nacht wirklich genug. 
 
   Ich setzte mich auf die Bettkante und sagte laut „Ja? Die Tür ist offen.“
 
   Die Tür öffnete sich und Jana trat herein. Ihr ernster, trauriger Gesichtsausdruck von gerade eben noch war verschwunden. Stattdessen hatte sie ein dünnes Lächeln auf den Lippen und als sie die Tür hinter sich schloss und näher trat fing sie richtig an zu grinsen.
 
   „Jana…was ist los?“ fragte ich ganz erstaunt. Ich hatte gehofft, dass das Thema sich erledigt hatte. Schließlich kannte sie doch die Regeln hier…
 
   Anstatt mir zu antworten setzte sie sich einfach neben mich auf meine Bettkante. Und das ohne mich zu fragen ob sie das überhaupt darf! Sie strahlte mich mit ihrem Lächeln an und ich muss gestehen, dass mir die Sache schon irgendwie unheimlich vorkam. Wieso war sie plötzlich so anders? Was hatte sie vor?
 
   „Jonas. Ich habe einen Vorschlag für dich,“ sagte sie, „wir machen uns zusammen einen schönen Abend…und dafür vergisst du, dass du mich gerade bei der Polizei abholen musstest.“
 
   Jana zwinkerte mir zu und ich spürte, wie ich knallrot anlief. Was? Einen „schönen Abend?“ Ich konnte mir schon vorstellen, was sie damit meinte…aber ich konnte doch nicht…
 
   Als ich zögerte und kein Wort herausbrachte sagte sie: „Ach komm schon, ich weiß doch, wie du mich immer anschaust wenn du denkst, dass ich es nicht bemerke…und wenn ich ehrlich bin fand ich dich auch schon immer attraktiv…aber du bist ja schließlich einer von den Betreuern hier und ich wollte meinen Platz hier nicht riskieren. Jonas…ich habe heute Nacht echt nichts mit Drogen zu tun gehabt, das musst du mir glauben.“
 
   Ich wusste gar nicht, was ich sagen sollte. Sie hatte ja Recht, ich fand sie wirklich total anziehend, und wie konnte ich denn auch wegsehen, wenn sie mit ihren knallengen Hosen durch die Gegend spazierte? Aber wenn mich nicht das Verheimlichen ihres Ausfluges, dann auf jeden Fall Sex mit einer Bewohnerin, die gerade einmal 18 Jahre alt war.
 
   Ein paar Mal versuchte ich mich zu einer Antwort zu zwingen, doch ich bekam sie einfach nicht heraus. Was sollte ich denn bloß tun? Egal welchen Weg ich jetzt ging, bereuen würde ich es ja doch…
 
   „Kein Nein ist ein Ja,“ sagte Jana und rutschte noch ein Stück näher an mich heran. Sie saß jetzt direkt neben mir und reichte mit ihrem Arm zu mir rüber. Bevor ich überhaupt kapierte, was sie damit vorhatte, griff sie mir auch schon in den Schritt.
 
    
 
    
 
   *****
 
    
 
    
 
   „Jana, was…was machst du da?“ sagte ich total überrascht. Doch anstatt mir zu antworten grinste sie mich nur an und fummelte weiter an meiner Hose rum. Für einen Sekundenbruchteil überlegte ich, ob ich mich nicht wehren sollte, aber wenn ich ehrlich war, dann hatte ich ja schon Bock auf das, was sie da gerade anfing…
 
   Außerdem war es doch Nacht, die anderen Bewohner hier schliefen alle tief und fest und auch die Polizei hatte gesagt, dass sie nichts melden wird und Jana nur mündlich verwarnt. Je mehr ich darüber nachdachte umso besser hörte sich die Geschichte für mich an. Es würde doch niemals rauskommen, was heute Nacht hier mit uns passierte…so langsam bekam ich das Gefühl, dass ich einfach mal ein Auge zudrücken sollte.
 
   Erst öffnete sie den Gürtel meiner Jeans, dann den Reißverschluss. Bei dem Gedanken, dass ich dieses junge Mädchen haben konnte wurde mein Schwanz schon halbsteif. Als sie mir die Hose dann herunterziehen wollte hob ich kurz mein Becken an, damit es einfacher ging.
 
   Sie sah mir in die Augen und lachte: „Na siehst du, du willst es ja doch,“ sagte sie. Sie zog mir die Hose mitsamt meiner Unterwäsche bis zu den Kniekehlen herunter, sodass mein Schwanz ihr jetzt entgegenragte. Einen Moment lang noch schaute sie ihn sich an, dann griff sie endlich zu und näherte sich auch schon mit ihrem süßen Schmollmund.
 
   Ganz langsam öffnete sie ihre Lippen, während sie mit ihrer Hand, die meinen Schaft fest gegriffen hatte, immer wieder daran wichste und ihn richtig hart machte. Auf meiner Eichel glitzerte schon der Vorgeschmack auf meinen Samen, der es kaum erwarten konnte, in ihren schlanken Körper zu schießen. Ich lehnte mich zurück und schaute mir an, was sie mit mir vorhatte.
 
   Sie streckte ihre Zunge weit heraus und das Gefühl ihres feuchten Muskels, der an der Unterseite meiner Eichel, dort wo all die feinen Nerven zusammenlaufen, leckte, jagte mir gleich eine Gänsehaut über meinen Rücken. 
 
   Ich holte tief Luft, konnte meinen Blick nicht abwenden von ihr. Ich wusste, dass es falsch war, was sie…und damit auch ich, hier tat, aber vielleicht war es auch dieses Wissen, dass diese Situation noch viel geiler machte.
 
   Jana fixierte mich mit ihren Augen und arbeitete sich mit ihrer Zunge weiter nach oben. Jetzt leckte sie mir den Lusttropfen von der Eichel und schmatzte genüsslich als sie den ersten Vorgeschmack auf meine Saat bekam. Er schien ihr zu schmecken, denn sie lächelte mich an und machte weiter, sah mir die ganze Zeit ganz tief in die Augen.
 
   Mein Samen und ihre Spucke glitzerten auf ihrem Zungenpiercing als sie immer wieder über meine Eichel leckte. Dann setzte sie ganz tief an und fuhr einmal damit über meinen ganzen Schaft, von der Wurzel bis wieder ganz nach oben zur Eichel. Ich hatte noch nie von einem gepiercten Mädchen einen geblasen bekommen und es fühlte sich unglaublich an, ihre Zunge und die warme Stahlkugel die über meine empfindliche Haut fuhren.
 
   Wieder holte ich tief Luft und konnte nicht mehr anders als lustvoll zu seufzen, als sie dann endlich das erste Mal ihre Lippen um meine angeschwollene Eichel schloss und gleich anfing daran zu lutschen, immer noch mit ihrer kleinen Zunge daran leckend.
 
   Auch wenn sie mich immer noch mit ihren hellblauen Augen anschaute, ich konnte diesen Blick nicht mehr halten. Ich lehnte mich nun ganz zurück und schloss meine Augen, konzentrierte mich voll und ganz auf das geile Gefühl in meinem zum Bersten prallen Schwanz und auf das Schmatzen und Schlürfen ihres Mundes. Die Kleine wusste echt wie es ging.
 
   Eigentlich hatte ich vorgehabt, es hinauszuzögern und nicht gleich zu kommen, aber sie machte es einfach viel zu geil. Es wäre ja schon fast unhöflich gewesen, so geil oral verwöhnt zu werden und sie dann nicht dafür zu belohnen. Außerdem war es jetzt sowieso viel zu spät dafür. 
 
   Als ich merkte, dass es bald soweit sein würde, stütze ich mich mit meinen Ellenbogen auf der Matratze ab und schaute ihr noch einen Moment bei ihrem Werk zu. Dann spürte ich, wie der Orgasmus von ganz tief in mir aufwallte, und auch Jana hatte mitbekommen, wie mein Schwanz anfing zu zucken.
 
   Wieder blickte sie mich an und grinste schamlos, als sie den Penis aus ihrem Mund herausnahm. Dann öffnete sie ihren Mund ganz weit und hielt meine Eichel genau davor, wichste weiter mit ihrer Hand an meinem Schwanz der total durchnässt war von ihrer Spucke. Es war fast wie in einem Porno. Wollte sie mir echt zeigen, wie ich ihr direkt in den Mund spritzte?
 
   Bevor ich diesen Gedanken überhaupt zu Ende spinnen konnte, ging es aber auch schon los. Mit einem Ruck bewegte sich mein Schwanz von selber und eine Riesenladung meines halbweißen Samens landete direkt auf ihrer Zunge. 
 
   Jana stöhnte nun selber schon, auch sie genoss es, von mir mundbesamt zu werden. Der nächste Schuss aus meinem prallen Schwanz traf sie an ihrer Lippe und lief von dort aus in ihren Mund. Gierig leckte sie sich die Wichse von der Oberlippe und machte sich für den nächsten Schub bereit.
 
   Immer wieder zuckte mein Schwanz und immer wieder samte ich direkt in ihre Mundhöhle. Als es ihr zu viel wurde, schluckte sie einmal genüsslich und wartete geduldig auf ihren Nachschlag. Die Bewegungen ihrer Hand waren nun langsamer geworden, ganz sanft massierte sie ihn noch und schob auch den letzten Rest Samen bis nach vorne, wo sie ihn mit ihrer schon total vollgesamten Zunge herunterleckte. 
 
   Dann nahm sie ihn wieder in den Mund und lutschte ihn sauber, bis jede Spur meines Höhepunkts von ihr weggeleckt war. Als letztes schluckte sie noch einmal und streckte mir dann ihre Zunge aus, die nun auch wieder ganz sauber war, meine ganzer Samen von ihr weggelutscht und heruntergeschluckt.
 
   Als auch die letzten Wogen meines Höhepunktes vorüber waren seufzte ich noch einmal tief und ließ die ganz Anspannung von mir abfallen. In meinem Kopf drehte sich noch alles. So etwas hatte ich noch nicht erlebt.
 
   Jana legte sich neben mich. Sie leckte sich noch einmal über ihre Lippen und sagte dann: „Na das ging aber schneller als ich gedacht hatte. Hat´s dir gefallen?“
 
   Anstatt ihr zu antworten fasste ich ihr an ihre Brüste, die sich gegen ihr Top abzeichneten. Ich war noch lange nicht fertig mit ihr. Nun hatte ich Blut geleckt und ich musste heute Nacht einfach ihre Pussy haben.
 
   Als ich Janas Brüste das erste Mal anfasste, merkte ich gleich, dass sie keinen BH trug. Hatte sie sich den etwa in ihrem Zimmer schon ausgezogen, weil sie sich schon gedacht hatte, dass es soweit kommen würde?
 
   Ich massierte ihre kleinen Titten durch ihr Top und konnte ihre erigierten Nippel ganz deutlich durch den dünnen Stoff spüren. Jana stöhnte leise und zog sich dann gleich das Top über den Kopf und schmiss es neben mein Bett. 
 
   Erst jetzt sah ich, dass auch einer ihrer Nippel mit einem kleinen Ring gepierct war. Nun war ich an der Reihe und bei dem Anblick konnte ich mich sowieso kaum noch halten. 
 
   Ich hatte nun einen Arm um Jana geschlungen und sie lag darauf. Mit der einen Hand streichelte ich ihren schlanken Rücken während ich mit der anderen Hand ihre gepiercte Brust hielt und mich zu ihr herüberlehnte. 
 
   Sie seufzte hell, als der erste Schlag meiner Zunge auf ihren Nippel traf. Ich küsste und leckte sie dort, schloss nun meine Lippen darum und saugte genüsslich daran. Ganz leicht zog ich mit meinen Lippen an dem kleinen Metallring der durch ihren Nippel gestochen war. Dann ging ich zu ihrer anderen Brust über, nuckelte auch an ihr und packte ganz fest mit meiner Hand zu. 
 
   Jana wand sich in meinen Armen und sie stöhnte ganz leise, genoss meine Zuneigung. Irgendwann ließ ich meine Hand nach unten wandern, über ihren nackten flachen Bauch und die herausstehenden Beckenknochen. Als ich sie dort streichelte zuckte sie kurz zusammen und kicherte. 
 
   Sie lehnte sich mit ihrem Kopf näher zu meinem. Einen Moment später spürte ich dann ihre eben noch besamte Zunge an meinem Ohrläppchen. Wieder schüttelte sie meinen Körper mit einer Gänsehaut, als sie ganz sanft daran mit ihren Zähnchen knabberte und mich wieder in Fahrt brachte. 
 
   An ihrer engen Jeans angekommen machte ich gleich ihren Knopf auf und ließ meine Hand bis in ihr Höschen hineinfahren. Es war genauso, wie ich es mir schon erhofft hatte: Janas Muschi war schon ganz heiß und feucht, wartete nur darauf, von mir ausgiebig genommen zu werden.
 
   Ich legte meine Hand direkt über ihren scheinbar völlig unbehaarten Schamhügel und massierte sie erst einmal sanft von außen. Langsam tastete ich mich dabei aber weiter vor, bis, wie fast von alleine, einer meiner Finger zwischen ihre glitschigen Schamlippen rutschte. 
 
   Gierig ging ich tiefer und tiefer mit meinen Fingern, bis ich die Quelle der Feuchtigkeit gefunden hatte. Jana seufzte lustvoll, als ich einen meiner Finger in ihre Pussy steckte und gleich noch einen Zweiten hinterher.
 
   Tief rammte ich meine Finger in sie hinein, spürte die Wärme und die Feuchte ihres jungen Körpers und wollte einfach nur noch meinen Schwanz in sie hineinbohren und die Kleine endlich ficken.
 
   Als hätte sie meine Gedanken gelesen stand Jana plötzlich auf und zog sich hastig ihre Jeans aus, ließ sie einfach neben dem Bett liegen. Ich sah nun das erste Mal ihre hübsche Pussy, die ich eben schon ausgiebig gefingert hatte. Ihre Spalte glänzte schon ganz feucht von ihrem eigenen Saft und ich konnte es kaum erwarten, sie endlich zu ficken.
 
   Sie kroch wieder zu mir aufs Bett, fixierte mich mit ihrem Blick und lächelte. Ihr Atem ging schneller als vorhin noch, auch sie war so bereit und geil wie ich. Dann ging sie direkt über meinem Schwanz in die Hocke und machte sich bereit aufzusetzen und mich zu reiten. Dann griff sie nach meinem steifen Penis.
 
   Jana hielt meinen Schwanz ganz fest in ihrer Hand, während sie langsam ihr Becken niedersenkte und sich auf mich drauf setzte. Als meine Eichel in ihren feuchten warmen Körper hineinglitt, seufzte sie und schloss die Augen, den Mund halb geöffnet. 
 
                 Ich hielt sie währenddessen bei ihrer Hüfte und führte sie immer weiter nach unten. Zentimeter um Zentimeter meines Schwanzes glitten in ihren jungen geilen Körper. Ich schaute ihr dabei zwischen die gespreizten Beine, konnte genau sehen, wie er sich zwischen ihren Schamlippen in sie hineinbohrte.
 
   Als sie sich ganz auf mich heraufgesetzt hatte, fing sie an, ihr Becken rhythmisch zu bewegen. Mit meinen Armen reichte ich nach oben und grabschte wieder an ihre Titten, liebkoste ihre Nippel mit meinen Fingern. 
 
   Mit ihren gekonnten Bewegungen ließ sie meinen Schwanz immer wieder ein kleiner Stück aus ihr herausrutschen bevor sie wieder dagegen lenkte und ihn bis zum Anschlag in sich hineinfahren ließ. 
 
   Nach jedem Mal glänzte mein Schwanz mehr mit ihrem Muschihonig. Ich konnte einfach nicht wegschauen, ihr Muschi und mein Schwanz sahen zusammen einfach zu geil aus.
 
   Vor und zurück, hoch und runter ritt sie mich, ließ ihr Becken kreisen und brachte sich selbst zur völligen Ekstase. Ihre Lustseufzer wurden immer lauter, bis sie schließlich in einem langen Schrei endeten. 
 
   Die Bewegungen ihrer Hüften wurden langsamer und ich merkte, dass ihre Beine jetzt heftig zitterten. Das Zucken zog sich hoch bis in ihre Bauchmuskeln und sie hatte nun die Augen geschlossen, konzentrierte sich wohl voll und ganz auf ihren Orgasmus. 
 
   Auch in ihrer Muschi konnte ich spüren, wie sie zuckte und wie ihr Körper auf den Höhepunkt reagierte. Ich blieb einfach nur liegen und ließ sie diesen Moment genießen. Als ich aber merkte, dass ihr Orgasmus langsam wieder am Abklingen war, hatte ich noch etwas anderes mit ihr vor.
 
   Ich setzte mich auf, mein Schwanz immer noch in ihr drin. Dann schob ich sie von mir runter. Als mein Schwanz aus ihr herausflutschte stöhnte sie laut und ließ sich von mir führen. Mit meinen Händen drehte ich sie um, so dass sie nun mit dem Rücken zu mir auf dem Bett kniete. Dann drückte ich ihren Rücken nach unten.
 
   Jana kniete nun auf allen Vieren vor mir und streckte mir ihren Arsch und ihre klitschnasse Pussy entgegen. Ihre Beine zitterten vor Geilheit, doch ich ließ sie nicht lange warten und schob ihr gleich den fetten Schwanz von hinten in die Muschi.
 
   Mit beiden Händen packte ich sie ganz fest bei ihrer Hüfte und zog sie näher an mich heran. Als ich anfing, sie endlich richtig zu ficken, drang ich mit jedem Stoß noch tiefer in ihren Körper. Es klatschte richtig, wenn mein Körper auf ihren traf und auch Janas Stöhnen wurde immer lauter. Die Gefahr, dass uns jemand dabei erwischen konnte, hatte ich mittlerweile natürlich vollkommen vergessen. 
 
   Von hinten schaute ich ihren Titten zu, wie sie mit jedem Stoß meines Schwanzes hin und her wippten. Mit der rechten Hand griff ich nach vorne, bekam ihre Haare zu fassen und zog ganz fest daran. Jana schrie vor Schmerz und vor Geilheit und langsam merkte ich, dass es wieder soweit war.
 
   Immer wieder stieß ich in sie vor, so heftig ich konnte und ließ nicht ab, selbst als ich schon spürte, wie mein Schwanz tief in ihr drinnen zuckte. Jana jaulte als sie spürte, wie mein Schwanz in ihr explodierte. Ich war gerade eben erst gekommen, aber trotzdem schoss ich ihr einen riesigen Schwall meines dicken Spermas tief in die Muschi.
 
   Erst jetzt ließ ich ihre Haare wieder los und bewegte meinen Schwanz langsamer. Der nächste Schub Samen sickerte tief in sie hinein und mit dem Schwanz schob ich ihn gleich noch ein Stück weiter in sie hinein. 
 
   Noch ein paar Mal spritzte ich in sie hinein, dann zog ich meinen Schwanz wieder aus ihrem Körper. Die letzten Tropfen schob ich selber durch meinen Schaft nach vorne und ließ sie ihr auf ihr gespreiztes Arschloch tropfen.
 
   Dann legte ich mich auf mein Bett, total geschafft und total befriedigt. Jana blieb noch einen Moment lang in ihrer Position, streckte mir weiter ihre durchgefickte Pussy entgegen. Sie schon noch wie in Trance, genauso fertig wie ich.
 
   Dann stand sie langsam auf, ganz wackelig auf ihren Beinchen, und fing gleich an, sich wieder anzuziehen. Es dauerte eine Weile, aber bald war sie wieder zumindest soweit angezogen, dass sie es unbemerkt bis auf ihr Zimmer schaffen sollte.
 
   Sie torkelte noch einmal zu mir herüber und gab mir einen Kuss auf die Wange. Dann sagte sie, ganz leise: „Schade dass das hier unsere letzte Chance war,“ und schlich sich dann aus meinem Zimmer.
 
    
 
    
 
   *****
 
    
 
    
 
   Als ich am nächsten Morgen Bericht über meine Nachtschicht erstattete verlor ich kein Wort über das, was wirklich geschehen war. Ich erzählte einfach, dass nichts passiert war, eine ruhige Nacht so wie jede andere auch.
 
   Als ich dann das Büro meiner Chefin verließ und in mein Auto stieg grinste ich über beide Ohren bei der Erinnerung an das, was wirklich passiert war. Ich konnte es kaum erwarten, dass Jana wieder über die Stränge schlug und irgendeinen Mist anstellte wenn ich Schicht hatte.
 
   


 
   
  
 



Weitere Fantasien von Anna Summers
 
    [image: ] 
 
   Mein Voyeur
 
   Anfangs hatte ich noch gedacht, dass es eine ganz normale Geschäftsreise wird, doch das änderte sich schnell, als ich einen Spanner entdeckte, der einfach in mein Hotelzimmer schaute während ich mich umzog.
 
   Doch aus irgendeinem Grund konnte ich ihn einfach nicht mehr aus dem Kopf bekommen. Und aus irgendeinem Grund kamen mir noch ganz andere Gedanken: Was, wenn ich mich ihm ganz zeige? Ihm eine kleine Show biete?
 
   Als ich ihn das nächste Mal dort stehen sah kam es wie es kommen musste...
 
   Jetzt hier Kaufen!
 
    
 
    [image: ] 
 
   Entjungferungen
 
   Drei junge Mädchen, die alle ganz unterschiedliche Tabus brechen. Drei Jungfrauen, die alle von ganz unterschiedlichen Männern zur Frau gemacht werden.
 
    
 
   Die Entjungferung der Nachbarstochter
 
   Sophia hat heute die Abschlussfeier in ihrer Schule und kann es kaum erwarten, ihre "Promnight" zu erleben. Doch leider läuft es mit ihrem Date nicht so, wie es sollte, das Schwein wollte sie einfach nur ins Bett kriegen.
 
   Als sie völlig verheult bei Liam, ihrem Nachbarn, der nur ein Jahr älter ist als sie, ist er sofort zur Stelle, um sie abzuholen. Schließlich ist sie fast so etwas wie eine kleine Schwester für ihn.
 
   Doch als er Sophia nach Hause bringt, das junge schlafende Mädchen in ihr Bett bringt, übermannen ihn die Gefühle und auch Sophia versteht endlich, was sie wirklich für den Nachbarsjungen fühlt.
 
    
 
   Entjungfert vom besten Freund
 
   Als Amelia ihren besten Freund Mirko auf ihrem gemeinsamen Urlaub auf dem Reiterhof mit der hübschen Rosana in flagranti erwischt, spürt sie das erste Mal eine unglaublich starke Eifersucht in sich aufkommen. 
 
   Das unerfahrene Mädchen realisiert erst jetzt, wie viel er ihr bedeutet und fasst einen Entschluss: Sie möchte das er es ist, der sie endlich zur Frau macht. Und sie weiß auch schon genau, wie sie ihn verführen wird...
 
    
 
   Entjungfert vom Klassenlehrer
 
   Kurz vor meinem Abi habe ich es endlich gewagt und meinen Klassenlehrer Herr Meyer nach einer privaten Nachhilfestunde gefragt. Was er noch nicht weiß ist, dass ich mehr an Nachhilfe in Sexualkunde als in Mathe interessiert bin, denn der Einzige, der mich zur Frau machen kann ist er.
 
   Jetzt hier Kaufen!
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   Sexurlaub
 
   Eine Erotiksammlung mit 3 heißen Hardcoretiteln, die sich alle nur um das eine drehen: Sex im Urlaub.
 
    
 
   Sommer, Sonne, Sexurlaub
 
   Dies ist die Geschichte von der ersten Nacht, die meine beste Freundin Anja und ich in Mallorca verbracht haben. Wir waren zwar zusammen in den Urlaub gefahren, um Party zu machen und Jungs kennenzulernen, aber das es gleich so abgehen würde hätten wir nicht gedacht. 
 
   Gleich in der ersten Nacht erfüllte sich meine Fantasie vom hemmungslosen Gruppensex mit Fremden...und Spermaküsse gab`s noch dazu...
 
    
 
   Sexurlaub mit dem besten Freund
 
   Endlich ist der Abistress vorbei und Ellen und ihr bester Freund Jonas haben endlich Zeit, um zusammen in den Urlaub zu fahren, den sie schon so lange planen. Doch die Nähe auf dem Kreuzfahrtschiff bringt die Beiden immer näher und näher zusammen.
 
   Ellen bekommt diese Fantasien von ihr und Jonas nicht mehr aus dem Kopf und am Ende muss auch der schwule Jonas feststellen, dass er die Finger nicht von seiner besten Freundin lassen kann und vielleicht doch eher bisexuell ist.
 
    
 
   Urlaubsfick mit den Spaniern 
 
   Erika ist schwer enttäuscht. Ihr Mann hat geschäftlich zu tun und so fährt sie alleine mit ihrer besten Freundin und deren Mann in den Urlaub nach Spanien. Als sie beim Abendessen den hübschen Kellner das erste Mal sieht, ist sie hin un weg, er geht ihr einfach nicht mehr aus dem Kopf.
 
   Nach einer Nacht zu zweit in einer Strandbar landen Erika und Maria mit dem Kellner und dessen Cousin in Erikas Hotelzimmer. Wie weit wird Erika gehen, und bleibt Maria ihrem Ehemann treu?
 
   Jetzt hier Kaufen!
 
   
 
   


 
   
  
 




 
   Lieber Leser, danke, dass Sie sich die Zeit genommen haben, mein Buch zu lesen. Wenn Ihnen dieses Buch gefallen hat, so würde ich sie darum bitten, bei Amazon ein Review zu schreiben, bzw. das Buch zu bewerten. Es würde mich sehr interessieren, wie es Ihnen gefallen hat.
 
    
 
    
 
   Anna Summers kontaktieren:
 
   Für alle weiteren Bücher von Anna Summers, besuchen sie bitte meine 
 
   Amazon Author page.
 
   Sie können mir auch eine E-Mail an annasummersauthor@gmail.com mit Anregungen, Fragen, oder schmutzigen Bildern schicken. 
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